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Der Sammler.
Eine gemeinnutzige Wochenschrift/

für Bündten.
Acht und zwanzigstes Stück.

Neuere Reisen in die Gruben von St» Anthö-
nie»/ :c. :c. Fortsetzung.

§ 9. zeigte uns die leitendeckte Seehöhle ihren

offenen Rachen, und wir versammelten uns an ihrem Ein-

gange. Es war 12 Uhr Vormittags, das Reaumurische

Therm, zeigte 9 über 0 an diesem Eingange. Die Oess-

nung ist gegen Osten, der Gang zieht sich also Anfangs

gegen Westen hinein; die Weite dieser Oessnüng ist?
Schuh hoch, 10 breit; z<- Schuh weiter hinein wird diese

Kluft enger, aber höher, die Wände stehen dann mei-

stens nur 4 bis 5 Schuh von einander, und lauffen so

in paralleler Richtung hinein. Die innere Höhe der Kluft
möchte wohl 20 bis 25 Schuh betragen. Beide Seiten-
wände sind einander gleichförmig in ihren Erhebungen

und Vertiefungen, das heißt, wenn die eine Wand hier
hohl ist, so ist die grad gegen über auch so ausgehöhlt;
ein Zeichen daß diese Kluft einmal keine blose Spalte ist,

denn sonst würde in diesem Fall das Erhabene in das

Hohle passen. Das Ganze der Wände stellet forllaufende
Gesimse, und krumgezogene Leisten vor, als wäre es von
Stnckaturarbeit so gebildet. Die Rinnen welche das Schnee-

wasser, wenn es im Frühjahr über Grundeis fließet, aus-
höhlet, geben im kleinen einen Begrif von dem was hier
im Grossen zu sehen ist. An einigen Orten tropfen von

1784» E e sdm



218 AK. U â
oben herunter Wassertropftn, die am Boden hin und wie-

der Tropfsteine bilden. Die Wände sind überall mit einer

dunkelgrduen feuchten Schlammerde bcschmuzt, eben da-

mit ist auch der Boden ziemlich tief bedeckt. Unter dieser

Erde findet man beim Nachsuchen kleine, abgerundete, glatt-
geschliffene Backsteine, von Kalkstein und schwarzem Mar-
mor, — sie sind meist ovalförmig und glänzendpolirt; der.

gleichenSteine traf man auch an den Wänden an, wo die oben-

gemeldte Gesimmse eine hinlängliche Fläche bildeten, um sie

aufzuheben: auch fand man eine grössere steinerne Kugel, von

5 Zoll Durchmesser, die an drei andre etwas kleinere

durch einen Mörtel von Erde und kleinern Steinen fest

angekittet war, auf einem solchen Gesimse liegen. So-
wohl diese Backsteine als die Wände der Kluft, die so gleich-

förmig hier an beiden Seiten einander sich nähern, dort
wieder gleich entfernen, sezlen uns in Verwunderung.
Fast lieft es sich muthmassen, daß diese Kluft das Bett
irgend eines herein oder herausströmenden Wasserflusses

müsse gemessen seyn, — oder woher mögen solche Bach-
steine, in einem so hohen, Gebirge unter dem Boden ge.

kommen seyn, da ausser in diesen Höhlen da herum keine

solche Steine zu finden sind.

Doch bald vergäßen wir bei den Backsteinen unsre

Reist. Wir gicngcn jeder mit seinem Lichte immer wei-

ter, an vier Orten lagen Felftnstücke im Wege, durch

welche wir hineinklettern, oder unten durchstreichen muß-

ten, übrigens war meistens gut fortkommen. Ohngefehr

,00 Sckuh weit hinein, nahm der Gang eine Richtung,
die mehr Südwestwerts gieng ; rechter Hand war aber ein

andrer niedriger, enger Gang, der sich gegen Norden hin-

zog. Wir giengen einmal durch den grössern Südwestwerts

hin, und nun sahen wir das Ende; ein rundes Gewölbe,

so Fuß hoch, 15 weit, dessen Boden mit einem klaren

Wasser
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Wasser in der Tieft von zwei Klaftern angefüllet war.
Hier oricntirten wir uns mit dem Compaß; das Therm,

zeigte 4 über 0, wir hielten es eine Zeit lang im Wasser die,

fts steinernen Bodens, beim Herasnehmen zeigte es 2 über

c>, wirklich war die Kälte hier empfindlich. Nun kehrte

unsre Gesellschaft zurück; und unsrer drei verfolgten den

Gang gegen Norden. Eine unbequeme, schmutzige Reift,
die Kluft war so niedrig, daß wir auf Händen und Füf-
sen fortkriechen mußten, durch Schlamm von Mondsmilch
und Kaikerde * An der Decke dieser engen Kluft him-

gen hin und wieder niedliche Kerzen von« Tropfstein, 8m.

ZsÄitss üilliitit-us. Die Bitdung des Höhlenganges hatte

übrigens die gleiche Gestalt, wie die des grössern, nur
war hier alles kleiner, enger, niedriger. — Die Kluft
zog sich von der Horizontalfläche hinab, wir fuhren merk-

lich hinunter, als wir unsre Reift fortsezten; endlich kam

unser Vorgänger an einen Abgrund, der zwar geräumi«

ger

* Mondmilch, Steinmark; Imo lunse, ftgsnaus mi-
nemlls, IVleâuIIâ isxi, Lrets kn'skiliiilmz, levilllms,
non cokooreos, »Ids. waller. Lslx Lur stxs, im.
xslpaliz, kgrinoft. Linn. Term x^plea pulvérulents,
àon. làrgs csnäiäs. vsl. Eine feine und zarte,

sehr weiße, kreidenckrtige Erde, deren Theile los und

nicht zusammenhängend sind; ohne Geruch und Ge-
schmack, zergeth im Wasser, brauset mit Säuren;
gleichet zusammengeballt sehr dem Lerchenschwamm;
wird in Bergspaltcn und Berggruben gefunden, wo-
hin sie mit dem Wasser geführt wird; ist nach S beuch»

zern oft nichts anders als ein zu Pulver verwitterter
Tropfstein. Kann, statt Magnesia oder Krebsaugen,
wo Säure im Magen ist; als Arznei gebraucht werden.
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ger war, allein weil die hineingeworfenen Steine langem
dumpfem Getöse fortrolleten, so getrauten wir uns

nicht hinabzusteigen. Wir kehrten zurück, und sahen noch

einen kleinen Nebengang, den wir aber nicht verfolgten,

und Niemand wird es uns verdenken, der unsre beschwer-

liche Lage bedenkt, wo, wenn unsre Lichter durch einen

Zufall erloschen wären, wir uns mit Mühe kaum hätten

heraus finden können; zudem waren bei unserm Hcrumir-
ren bereits drei Stunden verflossen. Am Eingänge der

Höhle hatten wir einen Faden befestiget, den wir mit uns

fortzogen, wir fanden also, daß die Länge des grossen!

Ganges izo Churerellen betrug, oder 45 französische Toi-
sen, die Elle zu 2z. Pariserzoll gerechnet.

§. ,0. In den, nämlichen Felsenaufsatz, wo diese Kluft
sieht, findet steh eine Reihe von verschiedenen andren klei-

mrn Höhlen, die 20 bis 50 Schritte weit von einander

entfernt sind. Wir wählten zwei dieser Löcher, und krochen

die einen hier, die andern dort hinein; als wir ungefähr
dreißig Schritte hinein waren, hörten wir uns einander

gegenseitig rufen, wir qiengen weiter, die Gänge brachten

uns zusammen, und wir bewillkommten einander im Dun-
keln, auf eine unerwartete Weife. Wir verliessen diese

Felsenlage und stiegen höher, um zu der §. angezeig«

ten zu kommen. Sie hat unstreitig an Grösse und Beacht

den Vorzug vor allen andren. Sehr merkwürdig wird
sie gewiß jeder finden, der sie besucht. Wir zündeten unsre

Lichter an, und erleuchteten die Gänge, unser Enthusias-

mus stieg, je weiter wir kamen. Diese Höhle ist in ihren

innern Theilen eine wahre Werkstatt der chrystallistrenden

Natur. Die weiss» Wände, mit grotesken Figuren von

erhabner Arbeit gezieret, worinn die Einbildungskraft so

gut, als in der berühmten Vanmannshöhle, allerlei Bil-
der finden kann, Altarstücke, Slatüenz Gesimse — kleine

- - Eisberge
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Eisberge, oder was man will. Die obern Gewölbe sind

ganz glatt, und haben sogar verschieden? artige Eiels-

rücken, als wären sie mit Menschenkunst gemacht; alles

ist nett, und mit einem schönen Weiß übertünchet. Un-

zählbare, helle Wassertropfen hangen in diesem Gewölbe,

und doch kann mann lange horchen, bis ein einzelner hier

oder dort fällt; hin und wieder bilden diese Tropfen han.

gende Kerzen von Tropfstein, wir sahen deren die fünf
Zoll Lände hatten. Sie haben die Figur einer zugespiz.

ten Röhre; jene in der Sechöhle, waren ganz hohl inn-

wendig, dünner und mehr cylmdrisch, die in dieser Höhle

kegelförmiger,dicker, innwendig porös,voll kleiner Schwamm-
Zöchergen — auswendig mit einer weißen Rinde überzo-

gen; so wohl diese Rinde als das Mark brausen mit star«

kem Wemeßig. An der Spitze einer jeden dieser Kerzen

hängt ein Wassertropfen wenn man diesen Tropfen mit
der Zunge auflöst, hat er einen bittersalzigen Geschmak.

Die Beschreibung des Linne von diesem Tropfstein und die

Vollkommen auf unsern paßt, ist folgende:
crstZLeus tunÎLà - cruirstus,Apics

xerkorato rmtrolo. Mveur conàr
e''ttmica fttm'cam conMeV, /»cr/oràr ce

Ml/nm Fllttar Ä//qr,
Wo ein solcher Tropfstein an der Decke hieng, da war

unten, wenn der Tropfen auf einen festen Stein siel, fast

immer ein anderer gebildet, der die Gestalt, bald wie ein
kurzer Kegel, bald wie eine halbe Kugel hatte, im Durchmesser

etwa 4 Zoll. Die Spitze eines solchen Kegels, ist meistens an
dem Ort des einfallenden Tropfen ausgehöhlt. Wenn ein sol«

cher Stein gebrochen wird, so erscheint er inwendig im Bruch
aus Theilen von halb durchsichtigem Spat, in christallinischen,
Zanglicht rhomboidischen Streifen, die concentrisch auf
einander liegen, ungefehr wie beim Blutstein; aussen ist

ein
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ein solcher Kegel mit einer rauhen Rinde von Kalksteinerde

überzogen. Die Beschreibung des Linne von diesem Slein
ist ws?'/VVI? mormoreo chgrosus so-

liäus. Ilis sonstar Lpato slko, 6iapkvno, cmlso, crulìz
rusti lwps odäuito. 8-epe ut 8ral. 8tiII-ìtîcius clcpen.
àen5 apîss perkorato repletur 8ens>mi 8paro. Loncressit

crMalIisanào s 8à 8s!sniriso, seeps 8tructur» gkmäet

heematiclis, gîanàlosti sen renîfornu'z, 8tws gst Lentrum
sonosntrstis. 8^lì. là. XII. Tom. IV. i84-

Auch fand man hier und zwar am häufigsten s den

Ztslîiâires loliäuz Innn. ; dieser bildete die Stukaturarbeit
per Wände, ist auch schon weiß und läßt sich gut polieren.

Am Boden unter andern Kalksteinen fanden wir grosse

Bruchplatten, die nach genauerer Untersuchung aus purem
spatösem Tropfstein bestunden, die Lage der Spatschierfer-

chen war aber hier nicht gegen einen Mittelpunkt gekehrt,

oder concentrit; sondern sie lagen vertical in geraden Win-
keln auf einer Horizontalfläche, also daß drei, vier

Schichten solcher Schiefer aufeinander lagen.

Es war 4 Uhr N. M. das reaum. Therm, zeigte

am Eingange der Höhle izt 7 über 0. Ganz zu innerst

siel der Weingeist im Therm, bis 4 über v. Der Faden

den wir mit uns durch den Gang fortgezogen, maß 10;
Ellen, die Länge des Gangs dieser Höhle wäre also Z5

französische Tvisen. Der Tag war nun fast verstrichen,

und also Zeit Nachtquartier zu suchen.

§. 11. Den 8ten Sept. Morgens früh kamen wir
wieder, um wo möglich noch andre Grotten aufzufin-

den. Diese unsre abermalige Hinreise erregte die Neu-

gierde anderer. Bald stieg unsre Gesellschaft bis auf 1;
Personen. Wir führten sie in etwelche Höhlen herum.

Ihre Neuqierde war durch das mühsame Bergsteigen ein

bisgen gedämpft, und nach einer Reise in die Seehöhle

völlig
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völlig gesättiget. — Herr Pfarrer Kataiii und Herr En-

gel waren indessen in den höhern Gegenden beschäftiget,

andre Klüfte M untersuchen, sie fanden in diesen eben

solche rundgefchliffene Bachsteine, wie die oben tz. 9. am

gezeigte. Sie fanden auch die §. 6. in unsrer vorjährigen

Reise entdeckte Höhle wieder, ihr ohnedem niedriger Ein.

gang war fast mit kleinerem Gesteine verschüttet; die

Steine die sie deswegen fortfcharreten, und die den Berg

herabstürzten, wären uns, die wir indessen an der See-

höhle gerade darunter verweilten, bald gefährlich worden.

Das wäre, was wir in fünfReisen nach diesenGrubcn gefun-

den haben. Für Leute, denen unterirdische Gruben nur darum

wichtig sind, weil sie Gold und Schätze darin» verborgen ahn.

den, würde eine Reise nach unsern Höhlen sehr mager aus.

fallen; aber für Liebhaber der Naturgeschichte, und wilder

abendtheurlicher Geigenden, immer sehr interessant seyn. (*
Auch

*) Dergleichen Berghöhlen mögen in unsern Bergen hin
und wieder noch eine Menge vorhanden seyn. Eine nicht

ganz unbeträchtliche, die wir kennen, befindet sich auf der

nördlichen Seite des Fläscherberges, unterhalb der Stei-
ge, dem St. Chatarinenbrunnen fast gerade gegen über.

Der Eingang liegt etwas höher als der Weg, der vom
nächsten Dörfgen nach der Steige führt. Die Höhle bil-
det einen in die 50 Schritte langen, gegen Morgen laufen-
den, sich etwas abwärts senkenden Gang, in dem man

ganz bequem fort kömmt. Wände und Decke sind durch-
gehends mit einer Tropssteinrinde, die meistens ein artiges
Blumwerk, aus gestirnten kleinen Blümlein, bilden mit
Tropfsteinzapfen, und zufälligen Figuren aus Tropfstei-
nen,bekleidet. DieHöhle war,als wir siebesuchten, ziemlich

trocken, und der Zugang ist im geringsten nicht mühsam.
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Auch der blostn Ncugier wären diese Gruben ctivetche Nah-
runa. Eln von der Natur gebautes uuterirrdijtties
Fcisenhans, in welchem im Fail der Notb ein paar
hundert Menschen wohnen könnten, ist auch fthenswerth.

«s

U?as der LLcho stye.

Das Echo oder der^Wiederschal! ist nichts anders/ alS
ein Zurückprallen des Schalles von einem festen und UN-
beweglichen Körper. Da die Lusttheilgen / deren zitternde
Bewegung den Schall ausmacht/ einen hohen Grad von >

Elastizität haben, elastische Körper aber, wenn sie an einen -

Unbeweglichen Körper geworsrn werden, vermittelst ihres
Elastizität wieder zurückprallen; so kann es uns nicht wun-
derbar vorkommen, daß auch der Schall pou unbeweg-
lichen Flächen wieberzurückgeworfcn werde. Ein Echo ent.
steht aber nur, wenn dericnige Körper, welcher den Schall
zurückwirft, so weit entfernt ist, daß man den zurückge»
worfnen Schall von dent Ursprünglichen deutlich unttrschei-
den kann. Diese Entfernung muß also wenigstens 6 z

Schuh betragen, weil sonst der zurückgeworfene Schall so

schnell auf den urfpumgiichcn folgt, daß man nicht im
Stande ist, den erste» von dem andern zu unterscheiden.
Aus dieser Urfach findet man niemals in den gewöhnlichen
Stuben und Sälen, als wohl in grossen Kirchen, ein "

Echo. Denn die Wände der Stuben und Säle werfen
zwar ebenfalls, wie alle feste Körper, den Schall zurück;
allein wegen der geringen Entfernung, kommt der Ursprung-
liehe und der zurückgeworfene Schall zu gleicher Zeit in
unser Ohr, daher man nicht zweierlei Schall, sondern
nur eine Verstärkung des Schalls empfindet, welche Ver-
stârkung die Resonanz genannt wird. Wenn es mehrere
Körper die den Schall zurück werfen können, in verschie-
Venen Entfernungen gibt, so wird einerlei Schall mehr
als einmal und zwar von den nahen eher als von den

enfernten Körpern, zurück geworfen, wodurch ein viek
faches Echo entstehet.
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